
Einladung zur  

feierlichen Einweihung 

Samstag, 23. März 2024,  

um 16 Uhr im Rathaussaal 

Gedenktafel für  

deportierte Sinti und Roma aus 

Mosbach und Umgebung  



 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
 

im Nationalsozialismus wurde auch in Mosbach die 
Diskriminierung, Verfolgung, Deportation und Ermor-
dung von Sinti und Roma systematisch organisiert  
und ohne Widerspruch aktiv von Stadt- und Kreis-
verwaltung ausgeführt.  
 

Am 23. März 1943 wurden die in Mosbach und Umge-
bung lebenden Sinti gemäß des Himmler-Erlasses vom 
Dezember 1942 in das Vernichtungslager Auschwitz-
Birkenau deportiert. Der Zug der Reichsbahn verließ 
den Mosbacher Bahnhof in den frühen Morgenstunden. 
An Bord befanden sich 53 Männer, Frauen und Kinder. 
Ein Großteil der deportierten Sinti und Roma wurde in 
Auschwitz ermordet.  
 

Bislang gab es für die deportierten Sinti aus Mosbach 
und den umliegenden Gemeinden noch keinen Ort des 
Gedenkens. Eine gemeinsame Projektgruppe des  
Dokumentations- und Kulturzentrums Deutscher Sinti 
und Roma und der Stadtverwaltung Mosbach hat seit 
Monaten daran gearbeitet, eine Gedenktafel für die 
hiesigen Opfer des NS-Regimes zu gestalten, die ein 
würdiges Gedenken an einem zentralen Ort der Stadt 
ermöglicht: dem Marktplatz. 
 
 
Zur feierlichen Einweihung der Gedenktafel am  
 

Samstag, 23. März 2024, um 16 Uhr 

im Rathaussaal, Hauptstraße 29, 74821 Mosbach 

 

laden wir Sie hiermit herzlich ein. 

 

Mit freundlichen Grüßen 

 

 

 



 

 

Programm 
 

Begrüßung 

Stefan Müller, Stadtmuseum 

Oberbürgermeister Julian Stipp 

Landrat Dr. Achim Brötel 

 

Rede 

Romani Rose 

Vorsitzender des Zentralrats 

Deutscher Sinti und Roma 

 

Enthüllung der Gedenktafel 

Julian Stipp & Romani Rose 

 

Musikalische Umrahmung 

Sandro Roy (Violine) 

 

 

Im Anschluss freuen wir uns, im kleinen Rathaussaal 
mit Ihnen ins Gespräch zu kommen. 

 

Wir bitten um Anmeldung bis 11. März 2024  

unter 06261/82206 oder 

m.hagmann@mosbach.de 

 

Im Rahmen der Veranstaltung besteht die Möglichkeit, 

am Gedenkort Blumen und Kränze niederzulegen. 



 

 

Im Dezember 1942 ordnete Heinrich Himmler die fami-

lienweise Deportation von Sinti und Roma aus ganz 

Europa in das Konzentrations- und Vernichtungslager 

Auschwitz-Birkenau an. Der sogenannte Auschwitz-

Erlass bildete den Schlusspunkt der rassistischen  

Verfolgung der Sinti und Roma unter der Herrschaft der 

Nationalsozialisten und besiegelte ihre systematische 

Ermordung ab dem Jahr 1943. 

Am 23. März 1943 verließ frühmorgens um 5.06 Uhr 

ein Zug den Mosbacher Bahnhof, der drei Tage später 

Auschwitz erreichte. An Bord des Zuges: 53 Männer, 

Frauen und Kinder aus Mosbach und den umliegenden 

Gemeinden. Bei den Deportierten handelte es sich um 

Angehörige der Familien Bern, Hoffmann, Lind,  

Reinhardt, Wagner, Winter, Winterstein und Zulier.  

Die meisten starben bereits in den ersten Monaten 

nach der Ankunft in Auschwitz, andere später in der 

Gaskammer. 

 

Auch die zehn Mitglieder der Familie Reinhardt aus 

Dallau wurden am 23. März nach Auschwitz-Birkenau 

deportiert. Sie lebten von 1939 bis März 1943 im soge-

nannten „Hammelhaus“.  

Martha Reinhardt (1921-2009), später verheiratete  

Guttenberger, überlebte die Konzentrationslager 

Auschwitz, Ravensbrück und Altenburg. Sie verlor  

Geschwister, ihre Eltern, ihren dreijährigen Sohn und 

ihren Neffen in den Konzentrationslagern Auschwitz 

und Buchenwald. Auch ihre 10-jährige Nichte Erika 

wurde im November 1943 in Auschwitz ermordet. Das 

Foto auf der Titelseite zeigt Erika im Kreis ihrer Schul-

kameradinnen und Schulkameraden im Jahr 1940.  

Sie ging in Dallau zur Schule. 

 

Foto (Titelseite): © Familie Weber, Dallau 


